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Tuexenia 15: 109-129  G öttingen 1995.

D ie  V o r w älder a u f  d em  H a r t m a n n s w i l l e rk op f  

im  E lsaß,  Frankre ich

-  Richard Fischer und Alben Reif -

Zusammenfassung
Im montanen Gipfelbereich des Hartmannswillerkopfes in den Vogesen wurde durch Kriegsereignisse 

und Feuer vor 60 bzw. 80 Jahren die gesamte Waldvegetation zerstört. Die sich einstellende Sukzession 
konnte über mehrere Jahrzehnte - bis heute - fast ungestört ablaufen. Aufgrund standörtlicher Unter­

schiede haben sich mehrere Vorwaldgesellschaften herausgebildet. Auf reichen, gut mit Wasser versorgten 

Braunerden löste ein Bergahorn-Eschen-Spitzahorn Wald (Fraxino-Aceretum typicum) den vorangegan­
genen salweiden-reichen Vorwald ab. Auf mittleren und ärmeren Standorten hielt sich die Salweide bis 

heute als die wichtigste Baumart, vergesellschaftet mit Edellaubhölzern (mittlere Standorte) bzw. H asel 
(ärmere Standorte). Die Sukzessionsstadien azonaler Standorte sind heute als eschenreicher Quellwald 

(Carici remotae-Fraxinetum bzw. Stellario-Alnetum), als Bergahorn-Eschen-Schluchtwald mit Silberblatt 
(Fraxino-Aceretum lunarietosum; schattige Blockhänge), als H aselgebüsch (sonnige Blockhänge), und als 

Traubeneichen-Wald (Betulo-Quercetum petraeae; sonnige Felshänge) anzusprechen. Die Bedeutung der 
Vorwälder im H inblick auf Waldbau, Vegetationskunde und Naturschutz wird diskutiert.

Abstract :  Pioneer forests o f  the m oun tain  *‘ H artm ann sw il le rkop fM in Alsace, France

60 to 80 years ago, the forest vegetation of the montane bell near ihc summit of the "H artmannswiller- 
kopf” (Vosges mountains, Alsace, France) was completely destroyed during and after the First World 

War. Until today, the ongoing succession has not been disturbed by man. Because of site differences, se­

veral pioneer forest types could establish. O n  nutrient-rich, moist siles, a goal willow (Salix caprea) forest 
was succeeded by a maple (Acer pseudoplatanus, A. platanoides) ash (Fraxinus excelsior) forest. O n  “aver­
age” sites, Salix caprea remained dominant in the canopy, associated with maples (richer sites) or hazel 
(Corylus avellana) on poorer sites. Azonal vegetation near springs was formed by ash (Fraxinus excelsior) 
forests, on humid boulder slopes by maple-ash forests with Lunaria rediviva, on dry boulder slopes by 
hazel, on sunny, dry rocks by sessile oak (Quercus petraea). The importance of these pioneer forests for 
silviculture, phytosociology, and nature conservation is discussed.

E inle itung

Diese Arbeit befaßt sich mit einer über 60 Jahre ungestörten Waldentwicklung in Mitteleu­
ropa, nämlich mit der Waldsukzession auf dem Schlachtfeld des ersten Weltkrieges auf dem 
„H artm annswillerkopf“ im Elsaß. Es ist eine seltsame Diskrepanz, nach den ungeheueren G e ­
metzeln der vergangenen Kriege das Schlachtfeld als naturwissenschaftlichen Untersuchungs- 
gegenstand zu entdecken und im Rahmen der „objektiven“ , daher emotionslosen Wissenschaft 
zu erforschen. Bei Betrachtung dieser zerstörten und wieder regenerierenden Wälder sollten 
wir den Krieg, das Ausmaß der Vernichtung und seine Ursachen, nämlich Konkurrenz der 
Staaten und Nationalismus, stets vor Augen haben.

Urwälder sowie über lange Zeit ungestörte Waldentwicklungen finden sich in Mitteleuro­
pa praktisch nirgends mehr. Aus diesem Grund ist unsere Kenntnis über natürliche Waldent­
wicklungsprozesse sowie Naturwaldstrukture n sehr lückenhaft. Gerade nach den großen 
Katastrophen im Bereich des Waldes, nach dem Beginn einer Neuorientierung hin zu weniger 
arbeitsintensiven, kostengünstigeren Verfahren im Waldbau verstärkt sich die Suche nach H in- 
weisen ü b e r  einen Verlauf naturbelassener Waldentwicklungen. Ein Beispiel hierfür bieten uns 
die Vorwälder im Gipfelbereich des H artmannswillerkopfcs im Elsaß.
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Das Untcrsucliungsgcbict

I. 1.ЯЦС, Geologie  und Böden

Der I lariinanttswillerkopf ist ein exponierter Bergrücken am Ostrand der Vogesen im Be­
rcici) i l o  Departement 11 jut Klim (l-'rankrcich). Das Untcrsucliungsgcbict liegt nördlich des 
( ¿ipfclkrcu/cs atti К CO 900 m N N .  Vorderste französische wie deutsche Frontabschnitte des 
Stellungskrieges im ersten Weltkrieg verlaufen quer über den Berg und das Gebiet (Abb, la, b).

Das Ausgangsgcstcin i m  ein ignimbritischer Rhyolith, aufgrund seines hohen Plagioklas- 
anteils auch als Khyodacit  bezeichnet (M IN IS T E R E  DK L ’I N D U S T R IE ,  D U  COM M ERCI-: 
I T  I >1 I A R T IS A N A T  IVS4). I lieraus entstanden durch Verwitterung mittel- bis tiefgründi­
ge Braunerden mit einem breiten Bv-Cv-Übergangshorizom, Mull-Humusformen, einem 
pl I Wert in allen Bodenhorizonten zwischen -1,5 und 5, sowie auf den „mittleren Standorten“ 
einer nutzbaren errechnelen Ecldkapazität zwischen 98 und 132 mm. I.okal im Bereich der 
„Silbcrlochrunz" fuhren mehrere Quellaustritte in einer Hangmuldc zu vernässten Böden 
(Quellgley), Am steilen Westicil treten f1ach|;ründigc Eelsrückcn auf. Stellenweise sind sie zu 
mächtigen Blockhalden verwittert.

ЛЫ». U: Lage iler AufiuliiiieiUt'hcn im (iipfelbcreich des Martmannswillerkopfes (956 m  NN). Die 

■ 'rondinini verliefen über mehrere Jahre querdurch das Untcrsucliungsgebict. Das liauptuntcrsuchungs- 
gebict befand «ich zwischen den Stellungen des Doppelkopf, Koche Sermet, und Kardinal (vgl. Detail- 

/eiclinung in Abb. Ib - reeltte Seite).

2. Klima

Der durchschnittlicliejahresnicdcrschlag liegt bei etwa 1200 min. Der April gilt mit 70 mm 
als der trockenste, der Januar mit 115 mm als der nicdcrschlagsrcichste Monat. Die Jah- 
rcsdurclmiiniitstcmperatur dürfte 6,5 " С  betragen, Das Jami.nniittel lieght bei 1,5 “C , das 
Julimittel bei N ,9  С  ( O N I  1989; D I R E C T I O N  D E  1.Л M E T E O R O L O G I E  1931-1960).
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О  Salweiden-Mischwald. Bergahorn-Ausbildung 

□  Salweiden-Hasel-Buschwald

О  Hasel-Buschw ald (Corylus avellana-Fagion-Geseilschaft) 

Д  Vogelkirschen-Bestflnde 

F B uchen-Tannen-W ald  (Galio-Fagelum )

Û  Traubeneichen-W ald (Betulo-Quercetum)

♦  Quelleschen Wald (Carici remotae-FraxInetum) und 
Ham m leren-Schwarzerlen-W ald (Stellarlo-Alnelum)

▲ Eschen-BorgahornUlockw üld  mit Silberblatt 
(Fraxino-Aceretum  lunarletoeum)

■  Bergahorn-E»Chen-Spitzahorn-W ald, hochstaudenrelch 
(Fraxino-Aceretum  typlcum, Adenoatylea-Varlante)

Ф  Bergahorn-Eschen-Spltzahorn-W ald 
(Fraxino-Aceretum  typlcum)

i .  Wild und V erbißbelastung

N.icli übereinstimmenden Aussagen des Forstpcrsonals kommen Gamswild {Rupicapra 
rupicapra), Rotwild (Cerpbus clapbus) sowie Rehwild {Caprcohis caprcalus) vor. Aufgrund 
von Sichtbcobachtungcn und Verbißauswertungen kann ein relativ hoher Wildstand ange­
nommen werden. Wcißtannc und Rotbuche sind dabei die am stärksten verbissenen Baumar- 
ten: 29%  der Individuen, welche kleiner als 10 cm sind, sind bei diesen Arien bereits verbissen; 
in der Größenklasse zwischen II und 50 cm beträgt der Verbiß 75%. Bei Berg- und Spitzahorn 
sowie der lische beträgt der Verbiß in der Klasse unter 50 cm immerhin über 50% . Jagd  ist im 
gesamten Untersuchungsgebiet erlaubt. O b  jedoch der Wildbestand durch d ie jag d ,  sofern sie 
überhaupt ausgeübt wird (es existieren keinerlei Jagdeinrichlungenl), kontrollierbar ist, scheint 
bei der dichten Vegetation fraglich. Abschußzahlen waren vom Jagdausübungsbercchtigten 
nicht zu erfahren. Zumindest das Rehwild hat sich an die Menschen gewöhnt und läßt sich nach 
eigenen Beobachtungen kaum von Besuchern stören.

•I. Ursprüngliche potentielle natürliche Vegetation

Für die Höhenstufe zwischen 500 m und 1000 m N N  stellt in den Vogesen ein Buchen­
Tannenwaid die potentielle natürliche Vegetation dar. Vor allem auf Porphyr und 
Grauwackcnschicfer der Südvogesen ist „ein richtiges Fagelo-Abictum ... zu beobachten“
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(ISSI I К I‘М2). I >cn beiden namensgebenden Haumarten sind Berg- und Spitzahorn, Bcrgul- 
me, Sommerlinde, sowie Birke, Aspe und lische beigemischt. Auf ärmeren Standorten sei die 
Weißtannc starker vertreten. Auf hob erge legenen Standorten sei eine zunehmende Ent­
mischung zugunsten der Buche zu beobachten (ISSI.KR 1942). Aufgrund der edaphischen Un- 
t er »chiede i m  groii fl.it hiB cin montanes t.innen und waldschwingelreiches Galio-i'agctum, auf 
ärmeren Standorten ein i  ii/iilo /axelitm  als potentiell natürlich anzunehmen (vgl. O B E R -  
I)( >RI KR 1992).

5. Vegetation vor  dem ersten Weltkrieg

Voi dem ersten Weltkrieg entsprach die Baumartenzusammensetzung der Wälder im Un- 
tcrsuchungsgcbiet weitgehend der potentiellen natürlichen Vegetation, wie man aus ver­
schiedenen alten Beschreibungen entnehmen kann. Die ersten forstlich interessanten Aussagen 
zum Untersuchungsgebiet finden sich im „Betriebswerk Wuenheim 1887-1906“ :

Zur Abteilung I Ml*: „Weißtannc mit Buche und Ahorn gemischt, größtcntheils lichter oder dunklerer 
Hrtantungstchlagstcllung mit theil* vollständigem Tannen-, Buchen- und A  horn-Jungwuchs und Tannen- 

pflan/ипц von 10-30 Jahren und lOO-MOjahrigen Tannen und Buchen Althölzern...".

/о Abteilung 17a: ..Weißtannen und Buchen erstem südlich und östlich, letztem westlich vorherr­

schend, mit Ahorn und l inden durchstellt..

Wichtig ist die Nennung von Weißtannc, Buche, Bergahorn und an einigen Stellen Linden
-  es dürfte sich wohl um Sommerlinden ( Tilia platyphyllos) gehandelt haben. Ks wird deutlich, 
daß schon vor dem ersten Weltkrieg eine mehr oder weniger geregelte Forstwirtschaft stattge­
funden hatte.

Folgende Beschreibung des Leutnant K ll  1 IA N  (1971) bezieht sich aul die Zeit vor dem
ersten W eltkrieg :......genau die höchste Stelle auf dem I larttnannswcilcrkopf, die Kuppe bei
Punkt 956. Sie liegt mitten im urwaldartigen Gebiet, beschattet von riesigen alten Tannen, und 
der Sicht durch dichtes Untergehölz völlig entzogen.“ Diese Beschreibung K I L L l A N s  deckt 
sich mit vielen Aussagen der einheimischen Bevölkerung, denn man erfährt immer wieder von 
den alten großen Weißtannen aul der Kuppe (vgl. auch G O E S  1930; M Ü N D E L  1886).

6. Der erste Weltkrieg und die Zeit bis heute

Als Reaktion auf die großangelegte Offensive der Deutschen im Norden griffen die 
französischen Truppen von Südwesten kommend im Rheintal an. Während jedoch nach der 
Marneschlacht, die mit dem 11. September 1914 zu Ende ging, die N ord- und Mittelfront er­
starrte, befand sich im Süden zu diesem Zeitpunkt noch alles im Kluß. Die Franzosen ver- 
suthten, Scnnhcim (Ccrnay) zu erobern, um weiter nach Gcbweiler (G uebwiller) und Mül­
hausen (Mulhouse) vorzustoßen. Dadurch erhielt der I iartniannswillerkopf aufgrund seiner 
exponierten Lage und der guten Aussicht auf das Rheintal strategische Bedeutung (W IR T H  
1988).

Zwischen l )ezember 1914 und Januar 1916 hielten wechselweise deutsche und französische 
Truppen  den Gipfel besetzt. Im Jahr 1915 wurde der Gipfel auf beiden Seiten zu einer regel­
rechten Festung ausgebaut. Die Frontlinicn verliefen teilweise in einem Abstand von nur 20 m. 
Schätzungsweise 20.000 (!) Soldaten verloren in dieser Zeit auf dem I Iartniannswillerkopf ihr 
Leben.

Nach dem Krieg war der Berg völlig verwüstet (Abb. 2, 3). Der Boden war kahl, von G r a ­
naten mehrfach umgepflugt und von l estungsanlagcn zerfurcht. Vom ehemaligen Wald waren 
nur noch einzelne, oft mehrere Meter hohe Baumstümpfe übrig. Eine natürliche Wieder­
bewaldung setzte ein, die von mehreren teilweise wochenlangen Bränden unterbrochen wurde; 
der letzte war 1934 ( V O G T  1968).

Im zweiten Weltkrieg dienten die noch vorhandenen Siellungssystcmc der deutschen SS als 
Truppenübungsplatz. Größere Bedeutung hat der Berg dabei nicht gehabt, weitere Be­
einträchtigungen der Vegetation unterblieben.



Abb. 2: Südhang dos I lanmannwillerkopfes zu Kriegsende 191H. 7.u sehen sind die abgestorbenen W;\lder 
nördlich der sog. „Feste Bamberg“ im Bereich des „1 limmelsleiicrgrabcns“.

S O U V  E M  i R S

D E  G U E R R E

Abb. 3: Blick auídasSchlachtíeld an der Nordostflanke des 1 lartmannswillerkopfcs zwischen ,Jägerdenk 

mal“ (links) und Gipfel (rechts). Die Waldvcgetation war vollständig zerstört.
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S.»» it dm» /w .- т »  Welt Li ну, fi Ubi ti* die Ь .ш /ÖM.sehe einen großen Teil tics
rlu i iulip  и S. lii.i. Ìulrlilr-. /111 Í H ilcnt.M.UU-; d.is ( ùLinde wurde Staatseigentum. Da im l.aul 
I Irr j . i l l f  с  |г,|| н fi 1 1 1 ! i ' / . i l i r f  ( r i i  l i r l  H . I l  I l l ' l l  f  11 }*C W,1C 11 ' .1‘ Il  W . i r ,  clic G r ä b e n  U l l t l  St <_* 11 11 II J^C fi 1И 1Г 

uni \\ \. hv.n n l.rnnbai v..urn, '.vunIciliT W.dd 1%) den ehemaligen Hinein ümern, den umlie- 
j ' <■ i и I >■ 11 ( M in . - i f u l c - n ,  /  uni« i ,4ч! i 1*1 i i ' l i  2 0  lu  I‘’Liehe in unmittelbarer Kuppenla^e Mic-
brn l»i*. Im-hii' Si.i.u-,risentimi unti < ¿пЬпкмлпг, П ом werden dieSiellungen ofïengchahen, er­
halten mid Mihl lui i’ iMii hn л у , Hi}',lull, In ilrn an^ien/enden oberen 1 Inn^bereichen haben 
Mi lulu liti' I'mniri w*.iMrr I Vor v.-.iltIn J libri j.ihi /ehnle hinweg natürlich entwickelt (Abb. 4).

Au d m  I Lmk‘-n d< •. H n i* r ‘- be iindri ‘.u b cine deutliche Cireii/e zwischen den Vorwäldern 
inni «it'll \V.tU, in  inn Hm hr uml Tanne, al'.<> d m  „SehhiKwaldbatin i,t r ie n " . Jedoch sind diese 
|i»'\t.iiidr .hi den H .t i iLm  i l f .  I l.inin.HHi'.v.'illei luiples auch heule noch von Slockniisschlii^en

ДЬЬ -Î. I lll ü^ 'l  \\ .ИЛ*, г j'll -ili! >11 111) 1 I )J *||'И " I  I'll li l b '1 N i  >1 «lil.llll'.l' llf,

II1 .t ¡il I V. l l l r  Í *.i > J ' 11 ". Imi "Ih I r l i  Iti! tir*. I l.lll| ,(i,,< )i<*niM||CO-|l V o iV . ' . l l i lc i  ll lit  S.il- 

•лсьЬ'я u/i>i J n Jmj Ib  f r u j i  ib--. М Ж г И м и ^ г - .  b i ld e n  Т .ш п с п  tinti

l',U> I n n  «I д\ |.t.*ìi<iuS д. b i í !  . i i u l i n n  ).
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sowie Piomcrb.umuMeM dmcbsei/i (ТлЬ. 1/70-7i>). A n  vielen I ">1!rn im das I loi/ aulp.t und rin 
gewachsener Granatsplitter bis heute nicht verwei tb.u.

M e t h o d i k

Win .dien voikommenden St.mdnns- h/w. W.ildtypen wuiden Ve^el.itionvuiin.dlinen u.u'h HKAl IN 
HI.Ai\\>Ul\T (J9M) .in̂ eief tyi. Aktuell M.ida-i демоне J'.inien im (Üplelheieich winden .niŝ esp.ui. 

N.iher untersucht wurde ein 11 lu ;;ioIh-s W.ihkuick ,ип Niudlun^ im Beieieh des ( iememdew.dde1. Wit 
enheim (АЫ>, Ih). 1 )ort wurden yim.u hu un ( »el.inde citi- Nchniupuiikle eine*. '10 ч -10 ni ( fifirinri/rs rin 
gemessen. Die dort vorkoinmcnden Bestände wuiden .mh.md dei Vegetation in »Miiwchsi viel' „Stuten" 

eiiyeieilt. Zwei dieser Str.iien wurden sp.uei dann л к IU-r̂ ilmi n-1-st lu-n Spit/.diorn W.ild wieder ver 

eint.

ln jedem S t u m m  winde dann innerhalb son 12 /tii.illî  .uisj;ew!ihllen hobellachcu mil einer Mache 

von jeweils i>4 nr die Vegetation lucli der Met linde von HK A U  N  - Hl .Л Nl ,H ) l\T ( IMM ) ei hüben. I Jniei 

schieden wurden eine Kr.unschicht (< 1,5 mi, eine Su .nkhschu hl (1,c*  ̂in), nur niedrige H.uunschieht 
(5-J5 in) .sowie eine hohen- H.iumschicht (>15>ш). l>ie Пескиир̂мЛс enisjueelien der üblichen 
ItRAUN-HI.ANQUKT-Sk.d.i (vKl. lHKRSSI-.N 1‘J‘O; 1 )I1 KSC !1 IК ! ! IW-t). ! ïer 1 >eeknn|;s,-i.ul „J" wur 

de demnach .uiî esp.iltcn in 2 ж („M" in ) .ib. 1 ). J.i („A") und 2 b (,,НИ ). ] )ц- 1 leeknijj;spade dei ( Jrhöl/ 
schichten wurden m  V.'n-Smlen y4esclüt/t.

Die C»rundiläc!ien der verschiedenen liium.uien winden ли -liS' Tunkten mit dein Winkelprisnu erinit 

teil, die Verjiuyun^ der B.uinuiten .ml Probelku lu-n in viel С ìróKenkl.isscu ,uis|*,e/ählt. ( Ht l.i)*,eii relativ 

hohe Suml.ud.ibweiclnm^en vor. Im lobenden weiden m u  statistisch );csiclieMr Aussagen nach dem 

M.mn-Whituey-U-Tc'.i an^elühri und dkkutien. ln den drei wichtigen BestaudrMypen wurden 'l't.uisek 

te ein^rniessen und С ìintuì- und ЛЫгкч- *r;i aphisch d.u gestellt. bim- ,u»sf iilu liehe I ).u Stellung der Metho­

dik lindel .sieh in MSC1 l!’K ( 1 'W3 ), 1 lie Nomeiikl.mn dei Auen lolj*,i OHI\K I >OK l;KK ( l‘Jl»0).

K r^ c h m s s c  

I. Bestandes^eschichte

U m  H inw eise aut die Bestandesi;eschichtc /u bekommen, wurden an 1*1 „möp,liehst 
^nilseti“  Bäumen Bo h rkem e entnommen. A lle beprohten Bäume waren jünger .ds 70 Jahre. in 
den meisten ] :ä)len betrug das A lter fiC bis (ó Jahre. Dadurch bestätigt sieh, dals dureli <!eii 
Krie^ w irk lieh der pesatine W a ld  best and y erst in t wurde. 1 )ie mündlich und schrill lieh überlie 
fetten Brände {z .B . V O G T  IV6S) konnten nielli direkt da iie il «'erden. 1 пиш ч'hin lirj;l aber der 
Schluß nahe, dals sieh der heutige Bestand eist nach den letzten Bränden zu Beginn der 30er 
J.ihre etablierte.

2. Überblick über die heutige W nldve^cUlion
(Tabelle 1 un Anhang)

Die heutige Waldve^etaiiun im Ciipielbereith des I l.ininannswillerkoples ist }’,eprä^t 

durch l’ioniefwältler von -stoek.iussehlaufähi^en Banniarteii mil der Fähigkeit zur Besieilhmp, 

von l-’reistandorien. Aui nassen bis insehen Siainlotteii haben vor allem a m  Srlutlhaii|; Berp, 

ahurn (AcerpsauiopiiiLinui) , daneben l'sche (/),txtun> cx(clsior) die Vorlierrsi-hali iibernom 
m e n  (Tab. 1/1-35). Lediglich aut mälsî ; Insehen bis mälsi^ tunkenen St,indurteli konnten sieh 

überalterte Salweiden im Bestand halten ( I ab. I/.Vv-ii3). Weil vei lueiiei sind liier Waldunter 

u'ucb.s.ic'ten \vie W.ildnieister ((j,¡!í')tn (n lar jtm n), \\?urmlai*n (/-);yujitryis j ih x Wald

Veilchen (Yiol.t rvidH 'nb.tchutu), Breilblätirip,ei D o rnlam ( Ihy i ip tm 's  ilihttMa), blam-r^ias 
(M ilium  cf¡its¡t>)¡), Lungenkraut (l'iilf/HOi.ifui ofasnn\i)% (nddnesst'l {1.,шшпы Vttlt'obilnjiMi), 
W'aklsclnvin^el (Fviiuot altissima), I lasenlaineh {Prriitinlhcs funp tnr .i) mul Bingelkraut 

(Mcrcttrirflii pv jrm ii i) . 1 lin/.u gesellen sich Nahrsudlzei^ei1 wie Biennessel ((h'ln'tt f/rrm.ih 
К lebkiam ( ( ja lu im  .i/м п п  e), Kuprcvhiski .nil (( л 'г /пиш п w b t ‘i'!ht>in))i) und I 'uchs ■ С и ei ski aut 
[ S o n - c t o  f u c h u t ) .
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Hci zunehmender lilockigkcit wird die I Lisci am Sonnenhang bestandsbildend ( I ab. 1/64- 
69). l ine Kuriosität bilden kleine Kirschcnbestände im Gipfelbereich (Tab. 1/77—7V). Auf sehr 
flachgründigen Lclirucken haben sich bod en saure Eichenwälder eingestellt (Tab. 1/80, 81).
I)ie* ergibt folgende syniystenutische Übersicht:

Klasse; (jticrta j.ixctt.t Hr. Hl. et Vliiy. 1937 
Ordnung; l.iy;tt.iha ryltatuac l'awl. I ‘>2K 

Verband: Ahm-Uhnion Hr. Hl. et TX. 1943 
Assoziation: ( ’timi гетыле Fraxitietiitn W.Koch 1926 ex Fabcr 1936 
Assoziation: Stellarlo nrrnorutn-Alncinni glulinoMC Lohnt. 1957 

Verband: Tiho-Aicriun Klikj 1955
Assoziation: Fraxino-AivrctMin pwiidopLUttni Hub. 1930 ex Гх. 1937 

Verband: Facían tylvalioic l.ucjuci 1926
AiMi/umm: Galm-Jagcturn Rubel ex Sougnez et l liill 1959 
Gesellschaft: Salix t apt ca ¡.щит -(iescllschaft 
< »eselUthaít: (Jury Im .ivi ll.in.i •/Vfj^on-Gcbüschgcscllschafl 

Kanglos auf Vcrbantltchcne: Friona Bestände

( Hiliuing: Quenetalui rubori pctraeae'W. 1931 
Verband: Qncrcion roburi-petutctie Hr. Hl. 1932

A'ni/uiion: Hciulo (jitcrcciutn petratta?'Vil. (1929) 1937 cm.

Die flächcnbezogen häufigsten Vorwaldstadien am Hartmannsweilcrkopf sind der (1) Ber­
gahorn Eschen -Spitzahorn Wald; der' Salweiden-Mischwald (2) in der Bergahorn-Ausbildung 
sowie (3) in der Drahtschmielen-Ausbildung.

2.1 Quell-E ichenw ald  und I la inm icren-Schwarzcrlcnw ald

Im Bereich der „Silberlochrunz“ am Südosthang des Hartmannswillerkopfes tritt die 
Schwar/erlc  (Alma glutinosa) in einer Hangmulde ini Bereich mehrerer Qucllaustritte zu 
Esche und Bergahorn hinzu ( la b .  1/1-3). Kleinflächig verzahnen sich hier Quell-Eschenwäl- 
der (Carici re mol а с - F  raxin ct inn) und 1 laininieren-Schwarzerlenwald (Stellario-Alnetum) 
(’lab . 1/1-6). Die Bestände sind mit einer Baumhohe von etwa 30 m sehr wüchsig. Die  Kraut­
schicht ist geprägt von Nässezeigern wie Mädesüß (Filipendula ul maria), Rasen-Schmiele 
(l)esihampsia icspitout), von Stauden wie Grauer Alpendost (Adenostyles alliariac), Spring­
kraut (Impatient noli-laniere) und Nitrophyten.

2.2 Eschen-Bergnhorn-Bloekwald

Im Bereich blockiger Steilhänge am Nordosthang hat sich lokal ein Eschen-Bergahorn- 
Blockwald mit einer dichten Krautschicht und reichlich Silberblatt (Lunaria rediviva) im 
Untervvuchs herausgebildet ( J r a x in  о -Acer et inn lunarictosuni redivivae“ \ Tab. 1/7-9).

2.3 B ergahorn-Eschen-Spitzahorn-W ald

Vegetation: In trockenfallenden Rinnen und an Unterhängen tritt der Spitzahorn (Acer pia- 
iannido) zu den weiterhin dominierenden Eschen und Bergahornen hinzu (J'raxino-Acere- 
tinn t y p t a n n l ab. 1/10-3!»). Derartige Bcrgahorn-Eschen-Spitzahorn-Wäldcr sind an den 
Schallhängen nahe des ( ìipfeU verbreitet. Sehr selten treten Sommerlinde und Bergulme hinzu. 
In der Krautschicht finden sich neben dominanten, doch weiter verbreiteten Arten wie Farnen 
oder hochwüchsigen Stauden auch Waldgerste ( / lordvlymus с кг opa eus) und Waldziest 
(Siaihyt sylvatna).

Innerhalb ties Bergahorn-Eschen-Spitzahorn-Waldes ist eine feuchte Ausbildung mit 
G rauem  Alpeiulmt (Atlenostyles alliariae), Springkraut (Impatiens noli-tangere) und Quirl- 
bbttrigem  Salttmonsiegel (Polygonalum verlicillatiim) weit verbreitet (Tab. I / 10—29). Die  we­
niger häufige reine Ausbildung vermittelt zum Salweiden-Edellaubholzwald (Tab. 1/30-35).
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Stru ktu r:  Der strukturelle Aufbau ist geprägt durch die starke Wüchsigkeil der Kdellaub- 
holzarten, deren Stammflächen im Durchschnitt M n r/h a  Grundfläche einnehmen, l lin/.u 
kommen 5,1 n r /h a  SaKveidengrundfläche sowie 5,2 mVha an weiteren Haumarten (Abh. 5).
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F ra x ln u s  exels lo r

Ü b r ig «  Baumarton

Bergahorn-Eschen-Spltzahorn-W ald 

Salweiden-Miechwald, Bergahorn-Variante 

Salweiden-Mischwald, Draht S c h m i e l e n - Variante

Abb. 5: Vergleich der Grundflächen der wichtigen Uaumartcn in den 

drei ausgcscliiedenen Vorwildtypen.

Diese Unterschiede zwischen den Baumarien kommen noch starker in den jeweiligen 
Deckungsgraden der Baumschichten zum Ausdruck (Abb. 6). Heide Bauinschichlcn werden 
eindeutig von den Kdellaubbaumarten beherrscht. Die  Salweide ist überwachsen und in der 
oberen Baumschicht last nirgends mehr vertreten. Die Strauchschicht ist mit etwa 10% 
Deckung nur sehr schwach entwickelt. Die hochwüchsige Krautschiclu ist mit etwa K 0 %  
Deckung sehr dicht.

In früheren Jahren waren Sal-Wcidcn (Salix caprea) regelmäßig zu bedeutenden Anteilen 
im Bestand vertreten. Davon zeugen viele in den letzten Jahren zusammengebrochene alle 
Weiden, die der großen Wuchsdynamik der Kdcllaubhölzer weichen mußten. N u r  an wenigen 
Stellen konnten hochgewachscne, „mitherrschende“ Weidenbäume bis heute milhalten (z.B. 
Tab. 1/26-29). An anderen Stellen finden sich gekippte, doch noch lebende Individuen mit
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Abb. 7 (Ti.uiNokt 1): Ti.msokt durch einen wuiiiM|',ni Ue\i.md vi»m Typ de1. Het|;ahoin h.-ichen 
Spitzahorn'Waldes. ln der В.ш imchii In ti eien Spit/ und Hei filmili, Км Ье m>wie die апмчыen \<*l 

lene Somme rii mit- .ui!. 1 lie lichen см eichen ] loben von knapp .Ю in mul libei i ,ц;еп dir i rulieheu 

b/imne tieni lieb. Viet abgestorbene und /tun Teil um^ebnu liciir Salweiden ччч ,uil liiiiieir

Sukzessionsstadien, in Jenen че erhebliche Anteile gehabt haben iliirhen. Im I Jiiier.i.uul haben sieh 
voi ein yol t R<iib neben und hbei esv hon einzeln nden. Uu Ahei diu I ic га. 70 J.thre betragen ( J.thi 

Ubcv dtv )><•/»<•» íJíJíJ Je; Ж>1 h hebenden S.dweidr il) der Hild Milite IM das K m

nein lach (noch) nielli ̂ oscillo*. *-en. voi min lu II we i tien ¡unpte 1.4 hen doi I rii i wachsen.

kkui {¡Ivvtidvum bphumhhitm)* S i.u li-N clkom vm z (Centn nrbitnuni) mui iireiuiessel die 
A rten «.Ics bst/bcn-lU'ir.ibtuii-W.ibics ,ui\ (Ann }>srniii>f>l,tl,tnu> Ausbildung; 'l.ib. l/.Wi rv|; 
A b b .  K, 9).

Kino UnUTtcibnn; tier Hcr>.;.»hom•■AuvMdunj; l*iп н !hmi die V o r k o m m e n  von (iMiinn 

Alpcmiost (Attenuti vh‘> iilli.m.w). Sprin^kr.uii (Imp.tticns nuli- t,tny,nv) mid (,)uii lbkim ip,eni 
S.ilnnuuisic^el {l'olvyon.it :trn I'ciiiitH.iHui;I .uil m.iisif; ieurhlen Srhaub.in^eii (Heij'.iluuu 

Aiisbíkíuiiv;; Tab. Í/3ív~!7). Dei.inii-e fU-sundc vniniucln /uni Unp,,ihoni I-m'Ihmi-Spit/ 
aborn-Wald. A 111 steinigeren, mal>n; Irischen bis inülstf, 11 ockeiien l.rhinluulen p.owinni die
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Abb. К: Geschlossener Bestand eines Salweidcn-Bcrgahorn-Mischwaldes. Die üppige Krautschicht ist 
durch Farne und !;uchs-Greiskraui geprägt.

Abb. V: /usammenbrcchende alte Salweiden ermöglichen der Verjüngung von Ahorn-Arten und Esche 
da* Aufkommen. Selten finden sich einzelne verbissene Jungtannen, Buchenverjüngung ist aufgrund feh­

lender Althuchen in der Umgebung nicht vorhanden.
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Abb. 10: Deckungsgrad der beiden Baumschicbien, der Strauchschiclu und der Krauiscbiclit im Bcrcich 

des Salweiden-Mischwaldes, Bcrgahorn-Varianlc.

I lasci (Coiyliis avellana) an Bedeutung mul bildet eine noch lichte Strauchschiclu (I lascl-Va- 
riante; Tab. 1/48-54).

S tru ktu r :  Die  Bcrgahorn-Ausbildung des Salwcidcn-Mischwalds nimmt in vielerlei I lin- 
siclit eine Mittelstellung ein. D ie  Gcsamtgrundflächc liegt bei 21,9 n r,  wobei etwa die Hälfte 
auf die Salweide entfällt (Abb. 5). N u r  wenige Bäume werden hier höher als 15 m. Bezeichnend 
ist die Bedeutung der zweiten Baumschicht mit einer durchschnittlichen Deckung von fast 
6 0% , in der die Salweide die höchsten Anteile besitzt (Abb. 10). Das in der Struktur weit­
gehend homogene Kronendach wird an manchen Stellen von Bergahorn und lische durchbro­
chen und überragt (Abb. 11; Transeki 2). Die  Strauchschicht ist mit etwa 30%  durchschnittli­
cher D eckung deutlich besser ausgeprägt als im Bcrgahorn-Eschen-Spitz.ahorn-Wald.

2.4.2 Salweiden-Hascl-Buschwald mit Drahtschmiclc

Im Bereich des mäßig irockcnen Flügels ist eine grundlegende floris tiche  Umstellung er­
folgt. Nährstoff- und Feuchtezeiger sind verschwunden, Kdellaubhölzer kommen nur noch als 
Jungpflanzen vor. An ihre Stelle treten Drahtschmiele [Deschampsia ftexuosa), Wald-Rispen­
gras (Poa chaixii) und Seidelbast (Daphne me'/ereiin:) (Deschampsia //<'*;<m.i-Ausbildung; 
Tab. 1/55-63). Die Hasel gelangt in der Strauchschicht zur Dominanz.

S tru ktu r :  Die Bestandeshöhe des Salweiden-Hasel-Buschwalds endet oftmals bei etwa 
10 m. Derartige Wälder weisen mit durchschnittlich 19,8 n r/h a  eine bereits sehr niedrige 
Grundfläche auf (Abb. 5). 1 lierait besitzt die Salweide einen Anteil von 69% , wohingegen die
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F ra  x i  nu*  o x c o l f t io r  cm S o r b u s  aucuparia !

Fa gu ft t i y l v a l i c a  I 1 T o t h o lz .  S a l i x  c .

Abb. 11 (Traniickt 2): Transckt durch einen typischen Bestand des Salweiden-Mischwaldes in der Berg- 
ahnrn Ausbildung, wie er auf den „mittleren“ Standorten gedeiht. Der dichte Salweidcnbestand wird 
kaum hoher als 15 m, sein Kroncndach ist vereinzelt durchbrochen von höhcrwüchsigcn Bcrgahornen und 

Eschen. Mchlbccrc, Vogelbeere und Rotbuche sind vereinzelt im Unterwuchs zu erkennen. Sämtliches 
Totholz »lammt von zusammengebrochenen Salweiden.

Kdellaubbaumarten mit 1К %  nur mehr schwach vertreten sind. Dieser hohe Weidenanteil führt 
zu einer durchschnittlichen D eckung von 35%  in der niedrigen Baumschicht (Abb. 12). Be- 
Ätandsprägcnd ist die mit fast 60%  D eckung gut entwickelte Strauchschicht, in der die Hasel 
mit fast 40%  Deckung auftritt (Abb. 12). Mancherorts konnten vereinzelte Buchen und T an ­
nen in die Strauch- und Baumschicht einwachsen (Abb. 13), sie erreichen dort zusammen je­
weils etwa 15% Deckung. 1 )ie Krautschicht ist mit etwa 60%  Deckung relativ licht.
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Abb. 12: Dcckungsgrad der beiden Baumschichten, der Sirauchschichi und der KrautM'hichi im Bereich 

des Salweiden-Hasel-Buschwaldes.

2.5 Hascl-GebUsch

Bei zunehmender Blockigkeit  fällt die Salweide am Sonnenhang aus. Am  Südhang des 
„P orphyrgrales“ wird die Hasel (Corylui avellana) alleinhcrrschend. D o n  bildet sie an steilen, 
blockigen, feinerdearmen Hängen lichte Haselgebüsche (Tab. 1/64-69). In der schwach ent­
wickelten Krautschicht finden sich wenige Verhagcrungs- und Magerkeitszeiger.

2.6 Vogelkirschen-Bestände

N u r lokal und kleinflächig finden sich im unmittelbaren Gipfelbereich Bestände, in denen 
die Vogelkirsche (Prunus avium) vorherrscht (Tab. 1/77-79). An einer Stelle kommt die Kote 
Johannisbeere (Ribes rubrum) vor. Die  Samen dieser Gehölze entstammen vermutlich der 
„Verpflegung“ der Soldaten vor 80 Jahren. Alle Standorte liegen im unmittelbaren Ein­
flußbereich ehemaliger Stellungen und Unterstände. Die  Krautschicht ist bis heute geprägt 
durch die Dom inanz von Nitrophyten, insbesondere Brennessel, Klebkraut und I limbeere. 
Anspruchsvollere Waldarten verweisen auf eine mögliche Weiterentwicklung in Richtung auf 
das Galio-Fagetum.

3
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Aufrifi Grundriß

S a l 14 c a p r o a

A c o r p h o u c io p la lu n u ü

A b tOft a lb a

Fagus sylvalica 

®  Sorbus aria

C U  - 0  Totholz, Sal ix с

Abb. 13 (Trarifcckt 3): Traniickt durch einen typischen Bestand des Salweiden-Hasel-Buschwaldes. Der 
flacherumli^c, steinige Standort tragt einen etwa 10 in hohen Sal weidenbestand. (Noch) übcrschirint von 

den Weiden wachsen vereinzelte Kotbuchcn, Weißtannen, Bcrgahorn und eine Mehlbeere auf. Die dichte 
Strauclmhicht aus 1 lasci konnte der Übersieht halber nicht dargestelh werden. Lediglich die Stammfüße 

dei I laselnträuchcr wurden im Grundriß angedeutet.

2.7 Traubcncichcn-Wald

Aul den felsigen, siici und südostexponierten Rücken des Porphyrgrates behaupten sich 
dit* Traubeneichen-Wälder der lieferen Lagen bis in eine I lohe von H50 m N N  (Betulo- 
Quvrcvlum pclracac\'\'ah. 1/HO, 81). Abweichend von den übrigen Vorwäldern überwiegt hier 
die 11umti.sform „mullartiger M oder“ . Die Krautschiclit dieser lichten Wälder wird von A/.i- 
dophyten wie Drahtschmiele (Dvschampsia flexuosa), Berg-Platterbse (Lathyrus iimfoiius), 
Wahl I labichtskraut ( / licraiiiim sylvatiam i) und anderen I labichtskraut-Artcn, Geißblatt
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(Lonicera periclymenum), Nickende Lichtnelkc (Sileni' nutans), Flügelginster (Chamaesparti- 
um sagittale) und Salbei-Gamander (Теиm um  scorodonia) gebildet.

2.8 Galio-Fagetuni

Im Kontakt zu den Pionierwäldern des Gipfelbereichs sieben buchen- und tannenreiche 
Bestände, die zu den höhenzonalen Schlußwaldgcsellschaftcn überleiten und bereits dem G a­
lio-Taget um zuzuordnen sind (Tab. 1/70-76).

3. B aum arten  Verjüngung und Wildverbiß

Die Baumverjüngung wird vor allem durch Rehwild geschädigt. Im gesamten Gebiet ist 
zumeist Leittriebverbiß, selten nur Scitentriebverbiß feststellbar. Rotbuche und Tanne fallen 
durch die höchste Verbißbelastung auf. In der Größenklasse 0 (< 10 cm) werden bereits 29% 
verbissen, in der Größenklasse 1 (11-50 cm) liegt die Belastung bei diesen Arten mil 75% am 
höchsten. Edellaubbaumarten werden erst ab der Größenklasse I vom Wild geschädigt (55% 
bzw. 67% ). D ie  Verjüngung der übrigen Baumarien ist in deutlich geringerem Um lang bctrol- 
fen. Aussagen über den Verbiß bei größeren Individuen sind aufgrund der geringen Stückzahl 
nicht absicherbar.

4. C harak teri s ie run g  der wichtigen Baum arten

Salweide (Salix caprea): Die  Salweide als typische Pionierbaumart trat im Unter­
suchungsgebiet im heutigen Um fang mit Sicherheit ersi nach dem ersten Weltkrieg auf. Sie be­
herrschte damals wohl die sich entwickelnden Bestände des gesamten Untersuchungsgebiets.
1 leuie verjüngt sie sich praktisch nirgends mehr. An ärmeren Schatthängen hält sic sich -  teils 
über vegetative Vermehrung -  etwas länger, bis sie von anderen Baumarten überwachsen wird 
und abstirbt.

Bergahorn  (Acer pseudoplat an us). Neben den Berichten in alten Forsteinricluungswcrken 
deuten häufig anzutreffende etwa 65-jährige Stockausschläge darauf hin, daß der Bcrgahorn 
bereits vor den heutigen Beständen aul den Flächen etabliert war. Vor allem auf den nährstof­
freichen Standorten gelangte die Art zur Dom inanz und verdrängte die Salweide. Der Bcrg­
ahorn verjüngt sich auf allen Standorten sehr stark, kann aber nur auf den nassen bis mäßig 
frischen Standorten in die Baumschicht einwachsen. Es ist zu erwarten, daß er auch in 'Zukunft 
die Vegetation entscheidend prägen wird.

Esche (Praxinus excelsior): Vor dem ersten Weltkrieg war die Esche vermutlich nur in quel- 
ligen Lagen des Sonnenhanges als Art vorhanden. Von dort aus hat sie sich mit ihren windver- 
breiteten Samen auf den Freiflächen nach dem Krieg bzw. nach den Bränden angesamt. Dank 
ihrer Pioniercigcnschaften konnte sie sich in den ersten Pflanzengcsellschaften gut behaupten 
und erreicht heute auf sickerfeuchten Standorten bereits Höhen von 35 m, obwohl sich das 
Untersuchungsgebiet nahe ihrer Höhengrenze befindet (M A Y E R  198*1).

Weißtanne (Abies alba): In den Jahren 1915 bis  1934 wurde diese Art durch den ersten 
Weltkrieg und nachfolgende Waldbrände völlig verdrängt. Bis heute konnte sie nur sehr ver­
einzelt wieder Fuß fassen. Das dürfte zunächst an den Freiflächenbedingungen gelegen haben, 
unter denen sie den Pionierarten unterlegen war. Als weiterer Grund muß der starke Verbiß 
betrachtet werden.

Rotbuch e (Fagus sylvatica): Durch Krieg und Feuer wurde die Rotbuche ebenfalls ver­
drängt. Sie hai sich bis heute kaum wieder angesiedelt. Als Gründe dafür kommen die Frei- 
flächcnbcdingungcn nach den Bränden, ein Mangel an nahegelegenen Samenbäumen sowie der 
starke Verbiß in Frage.

Weitere B a u m arte n  sind die seltener auftretenden Vorwaldbaumarten Zitterpappel [Po­
pulas tremula), Hängebirke (Betula pendula) und Vogelbeere (Sorbas aucuparia). Ähnlich zer­
streut finden sich Mehlbeere (Sorbus aria) und Sommerlinde ( Tilia platypbyllos). An nassen 
Stellen stellt sich Schwarzerle (Ainus glutinosa) ein. Ausgesprochen selten ist die r ichte  (Picca 
abies)\ von ihr findet sich aufgrund des reichen Standortes kaum Verjüngung.
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Diskussion

I )ic Vorwälder »ini I lartmannswillerkopf haben sich vor 1961 weitestgehend ohne mensch­
liche Beeinflussung entwickelt. Nach 1961 wurden überhaupt keine forstlichen Maßnahmen 
durchgeführt. So entstanden Bestände, die als Forschungs-, Anschauungs- und Lehrobjekt für 
forstliche Sukzessionsdynamik im montanen Bereich hervorragend geeignet sowie im I lin- 
hlick auf den Schutz natürlicher Prozesse äußerst wertvoll sind (SCI i Ö N F N B H R G E R  et al. 
1992).

1. Bcstandcsdynamik

Über die Wiederhesiedlung nach dem ersten Weltkrieg bzw. nach den Bränden liegen keine 
Unterlagen vor. Fs ist anzunehmen, daß damals das Freiflächenklima die standörtlichen Unter­
schiede starker als heute überprägen konnte. Dennoch wird im folgenden davon ausgegangen, 
daß mehrere verschiedene Schlaggcscllschafen vorkamen:

-  Auf den frischeren und reicheren Standorten bildete sich vermutlich unmittelbar nach 
dem ersten Weltkrieg großflächig ein Weidenröschen-Schlag (Senecioni sylvatici-Epilobietum 
»inguslijolii sensu С ) B F R D (  ) R F F R  I97K) heraus. Augenzeugen berichten über eine Dominanz 
des Wald-Weidenröschens (l'.pilobium angustifoliiim), der Berg sei rot davon gewesen.

-  Auch die I limbeere (Kubus idaeus) scheint weit verbreitet gewesen zu sein, so  daß die 
Frauen sie eimerweise gepflückt und auf dem Markt von Wattwiller verkault hätten (M Ü L - 
LKR 1992, pers. Mitt.; ISS L F R  1929). Noch heute ist sie im Unterwuchs der Bergahorn-Aus- 
bildung des Sal weiden M ischw aldes,  also den „mittleren“ Standorten, hochstet vertreten.

-  Das Fuchs'Grciskraut (Senecio fuchsii) ist heute als Unterwuchsart noch weit verbreitet. 
Vermutlich hatte es in einem früheren Staudenstadium auf den feuchteren Schatthängen im 
„Senecione! um fuchsii" nach einigen Jahren die Vorherrschaft über das Weidenröschen gewon­
nen (vgl. ( Ж1 RDI )RI I R 1978).

Am Südhang verweisen heutige Vorkommen des Großblütigen Fingerhuts (Digitalis 
grandiflora) auf die zunehmende Sommerwärme im Leebereich der Vogesen (Übergang zum 
(.alamagrostio arundinaccac-Digitalici um grandtflorac sensu O B E R D Ö R F E R  1978).

-  Auf den armen, steinig-felsigen Standorten ist eine „Vergrasung“ mit Drahtschmiele 
(Descbampsia flexiwsa) als Sukzessionsstadium anzunehmen. Hieraus entwickelten sich in der 
Folgezeit Salweiden-Buschwälder und Traubcncichenbestände am Südosthang.

ln den Anfangsstadien der Sukzession besaß die Salweide als Rohbodenpionier auf allen 
Standorten erhebliche Anteile. Daraul weisen die noch heute vorhandenen zusammenge­
brochenen Totholzanteile selbst auf den reichen Standorten hin. Bereits damals waren die Be­
stände auf den reichen Standorten vermutlich durchsetzt mit angeflogenen Edellaubhölzern 
(i'.pilobio Salicelum capreae ^cerelosum  pseudoplataniu). Auch die Vogelbeere (Sorbits aucu- 
paria) war auf allen Standorten am Bestandsaufbau etwas beteiligt; sie konnte sich bis heute s o ­
gar an reichen Standorten in Einzelexemplaren in der Baumschicht halten. Zitterpappel (Popu- 
lus tremula) und Birke (Hetula pendula) sind noch heute spärlich im Gebiet vorhanden; auch 
früher spielten sie vermutlich keine große Rolle.

Berg- und Spitzahorn, lische und Salweide sind heute die nach Grundfläche und 
Deckungsgraden am stärksten vertretenen Baumarten. All diese Arten sind in der Lage, Freiflä­
chen zu besiedeln. Die Salweide dominiert bis heute an ärmeren Standorten der Schatthänge. 
Auf den reicheren Standorten wird sie jedoch von Esche und Ahorn überwachsen, hält noch 
mehrere Jahrzehnte mit, bis sie zusammenbricht und abstirbt (vgl. Abb. 7, Transekt 1). Alle 
heutigen Bestände sind nach wie vor in Sukzession begriffen.

Überraschend ist der bis heute geringe Anteil von Rotbuche und Tanne in der Verjüngung.
1 )ie Verwüstungen durch den Krieg und die anschließenden Brände waren so tiefgreifend, daß 
wohl keine Verjüngungsvorräte mehr existierten. Aul den Freiflächen konnten sich die 
„Schlußwaldarten" Rotbuche und Weißtanne kaum ansamen, es bildete sich eine ausge­
sprochen langlebige Pioniervegetation heraus (vgl. K F N K  1991). Auf den reicheren Stand­
orten erschwert heute eine dichte Krautschicht das Ankommen von Buche und Tanne, hinzu
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kommt der starke Wildverbiß. Aus diesem Grund konnten Buche wie Tanne bislang nur aul 
den ärmeren Standorten des „Salweiden-Buschwaldes in der Drahtschmielen-Ausbildung" 
über eine Größe von 50 cm bzw. 100 cm in nennenswerten Stückzahlen hinauskommen 
(F IS C H E R  1993).

2. Welche Hinweise geben die natürlichen Vorwälder im Hinblick auf waldbauliche
Möglichkeiten?

Vor allem seit den großen Windwurfcrcignissen im Frühjahr 1990 wird die natürliche Wie­
derbewaldung als Methode der Bestandesbegründung verstärkt diskutiert (z.B. K E N  К 1991). 
ln diesem Zusammenhang ist die Untcrsuchungsfläche auf dem Hartmannswillerkopf von 
Interesse, da es sich bei der Vegetation dort um relativ alte Sukzessionstadien handelt, deren 
„Entwicklungserfolg“  jetzt untersucht werden kann.

K E N  К (1991) geht anhand von Windwurfuntcrsuchungcn zwei wichtigen Prägen bei der 
Wiedcrbewaldung nach, der benötigten Zeit und der zu erwartenden Artenzusammensetzung. 
Demnach spielen der Standort und die Lückengröße wichtige Rollen für die natürliche 
Wiedcrbewaldung. Auf großen Lücken ist der Pioniercharakter der Vegetation stärker ausge­
prägt, in kleinen Lücken sind schattcntolerante Arten begünstigt. Mil entscheidend sind die 
vorhandenen Vcrjüngungsvorrätc, die auf die Freistellung schnell reagieren können. Bei genü­
gend großem Verjüngungsvorrat und entsprechendem Einfluß des noch stehenden Nachbar­
bestandes ist nach K E N  К ( 1991 ) die natürliche Wiederbewaldung eine wirtschaftlich und ö k o ­
logisch sinnvolle Methode; ansonsten werden Mischformen empfohlen, die zusätzliche Pflan­
zung beinhalten.

Im Hinblick auf die Flächen des 1 lartmannswillerkopfes muß angenommen werden, daß 
die Verwüstungen durch 3 Jahre Stellungskrieg und die anschließenden Brände so  tiefgreifend 
waren, daß überhaupt keine Verjüngungsvorräte mehr existierten. Nach Etablierung der Pio­
niervegetation und der Vorwälder haben die „Schlußwaldarten" trotz ihrer Schattcntoleranz 
große Schwierigkeiten einzu wandern. Es handelt sich also um Mächen, die für eine „wirtschaft­
lich interessante“ natürliche Wiedcrbewaldung ungünstige Voraussetzungen boten.

Vom wirtschaftlichen Standpunkt aus gesehen sind die Ergebnisse nach 60 Jahren natür­
licher Wiederbewaldung nur teilweise befriedigend. N u r  im Bergahorn-Eschcn-Spitzahorn- 
Wald auf den reichsten Standorten wurden Grundflächenwerte erreicht, die ini Vergleich mit 
den Grundflächen der Ertragstafel nach S C H O B E R  ( 1987) wirtschaftlich interessant er­
scheinen, nämlich 14 n r/ha  bei Ahorn und Esche sowie 5 n r /h a  bei „sonstigen" Baumarten. 
Das würde der Grundfläche eines verbleibenden Eschenbestandes nach 60 Jahren hei mäßiger 
Durchforstung in der II. Ertragsklasse entsprechen (19 nr/ha).  Allerdings sind die vielen 
Stockausschläge stark qualitätsmindcrnd. Hierbei nicht berücksichtigt und unklar blciln der 
Einfluß des Wildverbisses.

Aus diesen Überlegungen läßt sich ablciten, daß auf großen Freiflächen ohne vorhandene 
Verjüngungsvorräte die natürliche Wiedcrbewaldung zwar auch zu den gewünschten Baum ­
arten und Dimensionen führen kann, jedoch lange Zeiträume benötigt. Aus forstwirtschaft­
licher Sicht bietet sich daher für solche Flächen ein kombiniertes Verfahren an, bei dem der 
Schutz der Pioniervegetation für die forstwirtschaftlich erwünschten Pflanzen zwar zunächst 
ausgenutzt wird, diese durch (Untcr-)Planzung und Pflege aber künstlich gefördert werden.

3. Die B ed eu tu ng  der V orw älder  für  V egetationskunde und N a tu rsch u tz

Besondere Bedeutung erhalten die Flächen durch ihre Einmaligkeit, sind doch derart alte 
Sukzessionsstadien auf vergleichbaren Standorten in Mitteleuropa nicht vorhanden. Der A b ­
lauf natürlicher Prozesse führte zu einem standörtlich bedingten Mosaik vieler verschiedener 
Vorwaldgesellschaftcn, die oftmals nur schwer in das pflanzensoziologische System „hinein­
passen“ .

Von der Artenzusammensetzung entsprechen die Vorwälder der reicheren Standorte 
einem montanen Fraxino-Aceretum typlcum (vgl. M Ü L L E R  1990 in O B E R D O R F E R  1992).
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Allerdings i*>i dieser Waldtyp bislang nur als „stabilisierte** a/.onale Schlußwaldgesellschaft 
(( )Jll- R D O K I I K cl al. 1992) bzw. Gcbüschgcsellschafi (SCI IN E ID E R  1981; R E IF  1985) be­
schrieben worden. Am Beispiel der Vorwälder des I lartmannswillerkopfes zeigt sieb jedoeb, 
daß auf iriseben, nährstoffreichen Standorten die Sukzession über ein „reiches“ F.pilobio-Sa- 
luvlurn caprvav bin zu einem weiteren /.wisebenstadium verläuft, in dem die Edellaubbaum- 
arten dominieren und insbesondere der Spitzahorn bei mittleren Stetigkeiten erhebliche Antei­
le besitzen kann.

Dieser Befund stimmt gut überein mit Beobachtungen über Waldsukzessionen auf basen- 
reichen, nicht zu trockenen Standorten. Dies zeigt sich auch bei Betrachtung der Stetigkeiten 
der Baumartenverjüngung in der Schlagvegetation reicher Standorte (Airopion bclladonriae)} in 
denen Salweide, Birke, Zitterpappel oder Vogelbeere sich kaum ansiedeln können (vgl. O B E R ­
D Ö R F E R  1978). Allerdings fehlen diesen „historischen“ Vegetationsaufnahmen reicher 
Standorte auch die Edcllaubholzartcn -  möglicherweise ein 1 linweis auf damals weniger eutro- 
phe Standorte, möglicherweise jedoch ein Resultat der Probeflächcnwahl. Edellaubbolzreiche 
Vorwälder jedenfalls sind weiter verbreitet. So entwickelten sich auf basenreichen Lehmböden 
bei Göttingen auf einer Kahlfläche eines Galio-Fagetum  nach acht Jahren esebenreiebe Wald- 
stadien ( D IE R S C 1 IK E  1988).

Bezüglich der „ärmeren" Standorte zeigt sich, dal? auf Kahlflächen ohne Verjüngungsvor- 
rat die einmal etablierte Vorwald Baumscliiclu sich über Jahrzehnte halten kann, während der 
Unterwuchs kaum mehr Beziehungen zur Schlagvegetation aufweist. Aus diesem Grunde 
wurden die von der Salweide beherrschten Stadien als „Salix cv//>rc<f-Gcsellschaft“ hier zum 
Fagioli gestellt.

Neben der waldbaulieben und vegetationskundlichen Bedeutung tritt der hohe Natur- 
schutzwcrt in Form der Möglichkeit eines ungestörten Ablaufs natürlicher Prozesse. Diese 
zeitliche Dynamik verläuft auf den unterschiedlichen Standorten mit verschiedener G e ­
sell wiiuligkeit. Das Mosaik unterschiedlicher I labilate wird auch in den nächsten Jahren er­
hallen bleiben. I )ie auch in den nächsten Jahren andauernde Bestandesdynamik wird die Tot- 
holzanteiic weiter erhöhen. Zu wünschen wäre dem Gebiet eine starke Reduktion des Wildbe- 
s land es.

Ausblick

Mil der vorliegenden Arbeit wurde erstmals ein aktueller Zustand, eine Momentaufnahme, 
erfaßt. Aus einer solchen punktuellen Aufnahme heraus sind nur begrenzte Aussagen über die 
Syndynamik möglich. Vorrausetzung hierfür wären zukünftige Wiederholungsaufnahmen, 
wäre auch in Zukunft ein Verzieht auf forstwirtschaftliche Eingriffe. Die Gemeinde Wuenheim 
hat zugestimmt, die Flächen auch weiterhin der natürlichen Sukzession zu überlassen.
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